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ın gehs Du, iutheriısche Kırche?
Zehn Jahre Retormationstelierlichkeiten sınd vorbel.! Diıe große Retformatıons-
dekade 169 hınter ulLls Ich we1l3 nıcht. WI1e s Ihnen erg1ng, aber ich tand die-
s ub1ılaum In SsSumme ausgesprochen langweılıg. och langweılıger tand ich
1LLUL kKkommentare ZU| Reformatıionsjubiläum, dıe diese Langeweıle monılerten.
Ich habe aum eiınen dieser Kkommentare Ende gelesen.

Um also nıcht In dıe gleiche ppCn, beende ich dieser Stelle me1l-
1LLC1L Kommentar, WdS das Reformatıionsjubiläum angeht. Nur e1Ine letzte Erınne-
LULNS VOr knapp einemhalb ahren Sal} WIT 1m Kreıis der are der OI  ırche
SAaLILETLCLL. Wır überlegten, miıt welchem Schwerpunktthema WIT UlLLS esSCNaIt-
SCH wollten und welchen Reterenten WIT dazu einladen könnten. Ich we1l3 och

W1e e1n 1kar sinngemäß vorschlug: „Laß UlLLS doch Jjemanden VOLL der
KD e1inladen und nachfragen, ob U irgendwelche ane da  =! o1bt, WdS ach
201 7 kommt. Wenn der letzte Rückblick aufLuther gehalten wurde und das let7z-
te ektglas abgewaschen 1st. WdS kommt e1gentlıch dann? Wıe geht U In ukun
miıt der 1ICCc weıter? Denkt iırgend) emand auch daran‘®?“‘

In diesem Moment dachte ich „Das ist e1ne gute rage  e Und ist U SC
1LLAaUu dıe rage, über dıe ich in diesem Autsatz nachdenken möchte. Dıe rage
lautet: „ Wohin gehs Du. lutherische Kırche?“ Quo vadıs. eccles1a lutherana?
Mır geht s WI1e der 1ıte VeIrrTal also wen1ger dıe Zukunft V OLl Kırche
1m Allgemeıen. Ebenso ogeht s wen1ger dıe Zukunft der evangelıschen
Kırche. sondern dıe Zukunft der lutherischen Kontessı1on. der ırche. dıe
sıch zumındest ach ıhrem ofizıellen Selbstanspruc dıe Heılıge Schrift
und das lutherische Bekenntnis gebunden we1l.

Das Luthertum un clıe dreIı Wege
Iso welchen Weg wırd dıe lutherische 1Irc In Zukunft einschlagen? Sa WI1e
ich s beobachte. sınd U VOLr em dre1 Wege, dıe UlLLS dort angeboten werden.
Dreı Wege, dıe allesamt sehr unterschiedlich SINd. ber WdS mıch 1cCNer-
Welse besorgt, tiefbetrübt und regelmäßıg nıcht Schlaien lält. ist der Umstand.
dal}3 keiıner dieser dre1 Wege ach meı1ner beschei1denen Meınung sonderlıch
verheißungsvoll ist. Ich S1e Ende des ages alle dre1 für mrwege

Den folgenden Ausführungen 162 eın Vortrag zugrunde, der auf der Herbst-
Lagung der „Kırc.  ıchen ammliung ınd Bekenntnıis 1n der ev -Iuth Kırche 1n ord-
deutschland“® 1n Henstedt-Ulzburg ogehalten wurde. Diae Vortragsform wırd 1er erundsätzlıc.
beıibehalten. Meın ank oılt al  en. e meıne edanken 1M Vorftfeld ınd 1n anschlıeßenden
(Jesprächen bereichert en.
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Malte Detje: 

Wohin gehst Du, lutherische Kirche?

Zehn Jahre Reformationsfeierlichkeiten sind vorbei.1 Die große Reformations-
dekade liegt hinter uns. Ich weiß nicht, wie es Ihnen erging, aber ich fand die-
ses Jubiläum in Summe ausgesprochen langweilig. Noch langweiliger fand ich 
nur Kommentare zum Reformationsjubiläum, die diese Langeweile monierten. 
Ich habe kaum einen dieser Kommentare zu Ende gelesen. 

Um also nicht in die gleiche Falle zu tappen, beende ich an dieser Stelle mei-
nen Kommentar, was das Reformationsjubiläum angeht. Nur eine letzte Erinne-
rung: Vor knapp eineinhalb Jahren saßen wir im Kreis der Vikare der Nordkirche 
zusammen. Wir überlegten, mit welchem Schwerpunktthema wir uns beschäfti-
gen wollten und welchen Referenten wir dazu einladen könnten. Ich weiß noch 
genau, wie ein Vikar sinngemäß vorschlug: „Laßt uns doch jemanden von der 
EKD einladen und nachfragen, ob es irgendwelche Pläne dafür gibt, was nach 
2017 kommt. Wenn der letzte Rückblick auf Luther gehalten wurde und das letz-
te Sektglas abgewaschen ist, was kommt eigentlich dann? Wie geht es in Zukunft 
mit der Kirche weiter? Denkt irgendjemand auch daran?“

In diesem Moment dachte ich: „Das ist eine gute Frage.“ Und so ist es ge-
nau die Frage, über die ich in diesem Aufsatz nachdenken möchte. Die Frage 
lautet: „Wohin gehst Du, lutherische Kirche?“ Quo vadis, ecclesia lutherana? 
Mir geht es – wie der Titel verrät – also weniger um die Zukunft von Kirche 
im Allgemeinen. Ebenso geht es weniger um die Zukunft der evangelischen 
Kirche, sondern um die Zukunft der lutherischen Konfession, der Kirche, die 
sich – zumindest nach ihrem offiziellen Selbstanspruch – an die Heilige Schrift 
und das lutherische Bekenntnis gebunden weiß.

1. Das Luthertum und die drei Wege

Also welchen Weg wird die lutherische Kirche in Zukunft einschlagen? So wie 
ich es beobachte, sind es vor allem drei Wege, die uns dort angeboten werden. 
Drei Wege, die allesamt sehr unterschiedlich sind. Aber was mich ehrlicher-
weise besorgt, tief betrübt und regelmäßig nicht schlafen läßt, ist der Umstand, 
daß keiner dieser drei Wege nach meiner bescheidenen Meinung sonderlich 
verheißungsvoll ist. Ich halte sie am Ende des Tages alle drei für Irrwege.

1 Den folgenden Ausführungen liegt ein Vortrag zugrunde, der am 09.12.2017 auf der Herbst-
tagung der „Kirchlichen Sammlung um Bibel und Bekenntnis in der ev.-luth. Kirche in Nord-
deutschland“ in Henstedt-Ulzburg gehalten wurde. Die Vortragsform wird hier grundsätzlich 
beibehalten. Mein Dank gilt allen, die meine Gedanken im Vorfeld und in anschließenden 
Gesprächen bereichert haben.
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Was sınd das also für dre1 Wege, V OLl denen ich rede? Bevor ich S1e be-

schreıbe., och e1ine Vorbemer.  ng Natürlıch g1bt s in den Nıederungen des
Alltags mehr Wege als diese drel. dıe V Oll Lutheranern eingeschlagen werden.
Es o1bt unzählıge Miıschformen. Abzweıgungen und Gabelungen innerhalb JE-
LLCI dreı Wege, natürlıch auch dıe einen oder anderen kleineren Irampelpfade
und selbstverständlıch Eınzelne., dıe unbelrrbar quertfeldem lauten. ber 1m
Wesentlichen sınd U meı1ner Meınung ach doch diese dre1ı Optionen, dıe UlLLS

Lutheranern eıt VOIL ugen stehen.

LL Der Weg. ( hrıstentum unLiberalismus
Den ersten Weg ich den lıberalen Weg Laberal 1m weıtesten Sinne dıe-
c Wortes Ihn gehen heute dıe me1lsten Lutheraner. Es ist der Weg der hlıbera-
len Theologıe und der lıberalen Kırche

Der inhaltlıche Ansatz dieses eges lautet orob vereıiınfacht: (10tt hat UlLLS

und diese Welt geschaffen. Dieser Urgrund en SeIns, für den dıe Mensch-
heıtsgeschichte hunderte schöner Namen gefunden hat. wl ist S, der UlLLS 16
tragt, Geborgenheıt SC und ULLS Freiheıt atmen Aaljt. In dieser 1e erfah-
ICI WIL, dal}3 WIT WI1e WIT sınd, gut SInd.

Diese göttlıche 1e macht UlLLS aber auch tre1 und selbstbestimmt. Diese
1e kommt besonders In Jesus Ausdruck. aber nıcht 1LLUL be1 ıhm

Diese 1e nımmt UlLLS hıneın In einen Prozeß., dıe gute Welt (1ottes SC
meınsam mıt seInem guten Geist in e1ine bessere verwandeln. Diese 1e
treıbt UlLLS hın ZU eidenschafttlıchen Eınsatz für e1ne gerechtere Gesellschatt.
für Nachhaltıgkeıt und ökologıisches Bewußtseın. treıbt UlLLS hın ZU mutigen
polıtıschen Eınsatz für dıe Schwächsten der Gesellschaft und ZU| entschliede-
1LLC1L Wıderstand jede Form V Oll (rewalt und Machtmi1  TaucC

()der mıt einem L1iedtext: „ WOo Menschen sıch verbünden. den Halz über-
wınden. und LICU begınnen, Sd11Z HCU, da berühren sıch Hımmel und Erde., dal}3
Friıeden werde unter uns  e Das ist dıe Botschaft. dıe dıe lutherische Kırche des
ersten eges pragt

Fur mıch ist dieser erste Weg jedoch nıcht sonderlıch verlockend VOr al-
lem. we1l MIr das 1eTr Angebotene wen12 ist. Diıe wesentlichen Argumen-
{e, dıe diesen ersten Weg sprechen, hat der amerıkanısch-reformierte
eologe John Giresham Machen bereıts 9725 In seInem kleinen uclhliein
„Chrıistianıty and Laiberalısm“ dargelegt.“ Dieser auf den ersten 1C etwas
langweılıge Buchtitel nthält auf den zweıten 1Cjedoch e1ine gehörıge Por-
tiıon Sprengstoff. Denn Machens ese lautet, dal}3 das klassısche Christentum
und der moderne Liberalismus ZWEe1 verschiedene Entitäten SINd. Christentum
und Liberalismus sınd ZWEe1 ogrundverschıiedene Arten., auf dıe Welt sehen.
Darum g1bt s ach Machen auch e1in hıberales Christentum. sondern Ende

achen  „ John Gresham, Chrıstianıty and Lıberalısm, New ork 1923
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Was sind das also für drei Wege, von denen ich rede? Bevor ich sie be-
schreibe, noch eine Vorbemerkung: Natürlich gibt es in den Niederungen des 
Alltags mehr Wege als diese drei, die von Lutheranern eingeschlagen werden. 
Es gibt unzählige Mischformen, Abzweigungen und Gabelungen innerhalb je-
ner drei Wege, natürlich auch die einen oder anderen kleineren Trampelpfade 
und selbstverständlich Einzelne, die unbeirrbar querfeldein laufen. Aber im 
Wesentlichen sind es meiner Meinung nach doch diese drei Optionen, die uns 
Lutheranern zur Zeit vor Augen stehen.

1.1. Der erste Weg: Christentum und Liberalismus
Den ersten Weg nenne ich den liberalen Weg. Liberal im weitesten Sinne die-
ses Wortes. Ihn gehen heute die meisten Lutheraner. Es ist der Weg der libera-
len Theologie und der liberalen Kirche.

Der inhaltliche Ansatz dieses Weges lautet grob vereinfacht: Gott hat uns 
und diese Welt geschaffen. Dieser Urgrund allen Seins, für den die Mensch-
heitsgeschichte hunderte schöner Namen gefunden hat, er ist es, der uns liebt, 
trägt, Geborgenheit schenkt und uns Freiheit atmen läßt. In dieser Liebe erfah-
ren wir, daß wir so wie wir sind, gut sind. 

Diese göttliche Liebe macht uns aber auch frei und selbstbestimmt. Diese 
Liebe kommt besonders in Jesus zum Ausdruck, aber nicht nur bei ihm. 

Diese Liebe nimmt uns hinein in einen Prozeß, die gute Welt Gottes ge-
meinsam mit seinem guten Geist in eine bessere zu verwandeln. Diese Liebe 
treibt uns hin zum leidenschaftlichen Einsatz für eine gerechtere Gesellschaft, 
für Nachhaltigkeit und ökologisches Bewußtsein, treibt uns hin zum mutigen 
politischen Einsatz für die Schwächsten der Gesellschaft und zum entschiede-
nen Widerstand gegen jede Form von Gewalt und Machtmißbrauch. 

Oder mit einem Liedtext: „Wo Menschen sich verbünden, den Haß über-
winden, und neu beginnen, ganz neu, da berühren sich Himmel und Erde, daß 
Frieden werde unter uns.“ Das ist die Botschaft, die die lutherische Kirche des 
ersten Weges prägt.

Für mich ist dieser erste Weg jedoch nicht sonderlich verlockend. Vor al-
lem, weil mir das hier Angebotene zu wenig ist. Die wesentlichen Argumen-
te, die gegen diesen ersten Weg sprechen, hat der amerikanisch-reformierte 
Theologe John Gresham Machen bereits 1923 in seinem kleinen Büchlein 
„Christianity and Liberalism“ dargelegt.2 Dieser auf den ersten Blick etwas 
langweilige Buchtitel enthält auf den zweiten Blick jedoch eine gehörige Por-
tion Sprengstoff. Denn Machens These lautet, daß das klassische Christentum 
und der moderne Liberalismus zwei verschiedene Entitäten sind. Christentum 
und Liberalismus sind zwei grundverschiedene Arten, auf die Welt zu sehen. 
Darum gibt es nach Machen auch kein liberales Christentum, sondern am Ende 

2 Machen, John Gresham, Christianity and Liberalism, New York 1923.
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des ages 1LLUL Christentum und Liberalismus. Sa warnt bereıts 9072% davor.,
dal}3 dıe Kırche sıch dem hıberalen Zeıtgeist anpalst.

ach meı1ner Auffassungen ist Machens Analyse heute och zutreftend.,
auch WÜCLLLL sıch manches verschoben hat Wır estehen nıcht mehr in der (1e-
fahr. dal}3 sıch dıe 1Irc „dem Zeıtgeist” könnte., denn dıe me1lsten
Menschen., dıe sıch in ULLSCICILL Kırchen tummeln und in ihnen Verantwortung
übernehmen. kommen bereıts Vo „Zeıtgeist” her. Ihre grundlegenden Auftf-
fassungen über e1n gutes eben. dıe Selbstbestimmtheıt des Indıyıduums. über
Erkenntnisprozesse und Wahrheıt. über ıchtig und falsch. gut und ScCHhIeC
en Sd117 andere Quellen als dıe und dıe klassısch chrıistliıche Lehre Es
sınd Auffassungen, dıe {tmals gefühlt und intuntıv da SINd. Und das TODLemMAa-
tische Diese Quellen sınd ıhm oder ıhr in der ege verborgen.

Es ist WI1e in der Geschichte VOLL AaVI! Foster Wallace mıt den dre1ı Fı-
schen:“ Schwıiımmen ZWEeI1 Junge Fısche iıhres eges und Teiten £e1 auf einen
alteren 1S5C rag der altere 1S5Ca ungs, WI1e ist das Wasser heute‘?““
Diıe beıden Jungen Fısche schwımmen welıter. ach einer e11e rag der e1ne
den anderen: „Was ZUX ist e1gentlıch dieses Wasser‘?““

Der Liberalısmus ist für dıejen1gen, dıe auf dem ersten Weg auf der Reise
sınd. selbstevident und selbstverständlıch WI1e für den 1S5C das Wasser.
YVıelleicht annn 111a 1er schon eshalb mıt der SdLZCH „konservatıven eıt-
ge1istrhetorik” wen12 anfangen. Man ro £e1 höchstens mıt den ugen Das
macht Kommuntikatiıonsprozesse, dıe diıesen ersten Weg in rage stellen.
ungemeı1n schwıer1g.

Denn der Reisende auf dem ersten Weg wırd diese ese Machens ent-
schıieden abstreıten. Er wırd entgegenhalten: Meın hıberaler Weg ist doch
gerade der chrıistliıche Weg es, WdS ich glaube und (ue., eru doch auf
Grundlagen, dıe ich auch in der inde Da könnte 111a entgegenhalten:
„Das INAaS se1n. aber aliur endes Du vieles anderes dUus, W d ehben auch in
der steht.“ Dann wırd antworten „Das tut doch jeder. Diıe ist
e1in vieltältiges Buch. 1er W al jeder d ul und me1n Krıtermum ist ehben dıe
ebe  e

Der Streitpunkt mıt den Vertretern des ersten eges ist heute WI1e VOLr

ahren dıe ber U ogeht nıcht länger in erster Linlie dıe rage der AUu-
torıtät der enn auch ıhr wurden sıch dıe me1lsten Vertreter des ersten
eges bekennen), sondern s geht dıe rage ach iıhrer arheıt. W d dıe
alten Dogmatıker dıe claritas oder PEFrSPICULLAS scripturae nannten. Iso dıe
rage, b dıe klar und eutlc SsagT, WdS WIT tun und glauben sollen.

Im ersten Weg wırd diese rage verneımt. er Wa dus der du  7

Und meın erdac ware, dal3 dıe Kriterien, dıe 1eTr 1m ersten Weg der Aus-

Vel Wallace, AaV1 Foster, Das 1er 1st Wasser Thıs 1S Water: Anstıftung ZU Denken.  . öln
20172
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des Tages nur Christentum und Liberalismus. So warnt er bereits 1923 davor, 
daß die Kirche sich dem liberalen Zeitgeist anpaßt.

Nach meiner Auffassungen ist Machens Analyse heute noch zutreffend, 
auch wenn sich manches verschoben hat. Wir stehen nicht mehr in der Ge-
fahr, daß sich die Kirche „dem Zeitgeist“ anpassen könnte, denn die meisten 
Menschen, die sich in unseren Kirchen tummeln und in ihnen Verantwortung 
übernehmen, kommen bereits vom „Zeitgeist“ her. Ihre grundlegenden Auf-
fassungen über ein gutes Leben, die Selbstbestimmtheit des Individuums, über 
Erkenntnisprozesse und Wahrheit, über richtig und falsch, gut und schlecht 
haben ganz andere Quellen als die Bibel und die klassisch christliche Lehre. Es 
sind Auffassungen, die oftmals gefühlt und intuitiv da sind. Und das Problema-
tische ist: Diese Quellen sind ihm oder ihr in der Regel verborgen. 

Es ist wie in der Geschichte von David Foster Wallace mit den drei Fi-
schen:3 Schwimmen zwei junge Fische ihres Weges und treffen dabei auf einen 
älteren Fisch. Fragt der ältere Fisch: „Hallo Jungs, wie ist das Wasser heute?“ 
Die beiden jungen Fische schwimmen weiter. Nach einer Weile fragt der eine 
den anderen: „Was zur Hölle ist eigentlich dieses Wasser?“

Der Liberalismus ist für diejenigen, die auf dem ersten Weg auf der Reise 
sind, so selbstevident und selbstverständlich wie für den Fisch das Wasser. 
Vielleicht kann man hier schon deshalb mit der ganzen „konservativen Zeit-
geistrhetorik“ wenig anfangen. Man rollt dabei höchstens mit den Augen. Das 
macht Kommunikationsprozesse, die diesen ersten Weg in Frage stellen, so 
ungemein schwierig.

Denn der Reisende auf dem ersten Weg wird diese These Machens ent-
schieden abstreiten. Er wird entgegenhalten: Mein liberaler Weg ist doch 
gerade der christliche Weg. Alles, was ich glaube und tue, beruht doch auf 
Grundlagen, die ich auch in der Bibel finde. Da könnte man entgegenhalten: 
„Das mag sein, aber dafür blendest Du vieles anderes aus, was eben auch in 
der Bibel steht.“ Dann wird er antworten: „Das tut doch jeder. Die Bibel ist 
ein vielfältiges Buch, hier wählt jeder aus und mein Kriterium ist eben die 
Liebe.“ 

Der Streitpunkt mit den Vertretern des ersten Weges ist heute wie vor 50 
Jahren die Bibel. Aber es geht nicht länger in erster Linie um die Frage der Au-
torität der Bibel (denn auch zu ihr würden sich die meisten Vertreter des ersten 
Weges bekennen), sondern es geht um die Frage nach ihrer Klarheit, was die 
alten Dogmatiker die claritas oder perspicuitas scripturae nannten. Also die 
Frage, ob die Bibel klar und deutlich sagt, was wir tun und glauben sollen.

Im ersten Weg wird diese Frage verneint. Jeder wähle aus der Bibel aus. 
Und mein Verdacht wäre, daß die Kriterien, die hier im ersten Weg der Aus-

3 Vgl. Wallace, David Foster, Das hier ist Wasser / This is Water: Anstiftung zum Denken, Köln 
2012.
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ahl zugrunde hegen, Sd117 woanders herkommen. eDenDe1l emerkt e1
das glte Wort Häresıe nıchts anderes als „Auswahl“

Über diese zugegeben oberflächliche Darstellung des ersten eges
hınaus Ware 1LLULL e1ne krıtısch-argumentatıve Ausemandersetzung notwendıig.
Doch dıe 11l ich 1eTr nıcht uühren Aus dem schlıchten Grund, dal}3 be1 dem
ublıkum. das heute 1eTr anwesend seIn dürfte. vermutlıch nı1ıemand überzeugt
werden muß. dal}3 der erste Weg keıne ernsthafte Option ist Sonst waren WIT
nıcht 1er.

Wenn ich 1LLULL also ortführe und den Morast und Treıibsand dieses ersten
eges näher beschrıiebe. dann äatte das hauptsächlıch eiınen Eftekt. Wır uühren
alle Ende des ages ach Hause und waren bestärkt in dem. WdS WIT auch
vorher schon wuliten. Das mögen WIT SCILLG, ber s ware., WI1e S1e hoftentliıc

Ende dieser usführungen sehen werden. gegenüber meınem e1gentliıchen
nlhegen kontraproduktıiv.

Der zweilte Weg. Die Evangelikalisterung des Luthertums
1ın gehs Du also, lutherische Kırche? Es g1bt einen zweıten Weg Ich 1LLC1LL-

ıhn dıe „Evangelıkalisierung des Luthertums‘“. Wenn ich mıch in der ırch-
lıchen Landschaft umschaue und (1eme1nden WI1e Pastoren nıcht 1beral Sınd,
sondern 1m weıtesten Siıinne „tromm“, dann sınd S1e In der ege nıcht omm
1m Siıinne des klassıschen Luthertums., wenıger CKENNCN! konfessionell, s()I1-

dern 1m weıtesten Siıinne des Wortes evangelıkal.
Eın JE VOIL e{t[was anders gelagerter Mıx d u Elementen des Pıetismus.

des klassıschen Evangelıkalısmus, mıt einem kleinen oder orößeren charıs-
matıschen Man sagt sıch: „ Wenn dıe lutherische Kırche e1ine Zukunft
en wiıll, dann mul S1e V OLl anderen lebendigeren Formen des Christentums
lernen. Dann mMusSsen WIT VOLL den Freikırchen lernen!“ Man kann doch viel
V Oll den wachsenden Megakırchen lernen, WdS (Temelmndeautfbau angeht, ZU

e1spıiel, WdS modernere (rottesdienste etrıffit. Da sınd dıe Predigten lebens-
praktıscher. Aus dem Evangelıkalısmus übernımmt 111a dıe Konzepte V OLl

geistlichem Wachstum und Jüngerschaft. Und V OLl den Charısma:  ern dıe Le-
bendigkeıt In der Gottesbegegnung. Ich bın MIr sıcher. da U mehr Lutheraner
o1bt, dıe auf der Mehr-Konterenz des römıisch-katholischen Charısmatıkers
Johannes artli sınd und 1m obpreıs (10tt egegnen, als solche. dıe iıhre Be-
kenntnisschrıiften lesen.

Natürlıch estehen dıe er und Schwestern. dıe auf diesem zweıten Weg
unterwegs Sınd, UlLLS klassıschen Lutheranern in vielen Dıngen näher als dıe
Reisenden auf dem ersten Weg Das annn nıcht betont werden. Dennoch
sehe ich auch in dem zweıten Weg nıcht das Allheilmıittel des Luthertums.
Denn das Problem Es klappt le1ider nıcht, irzgendwo 1LLUL Formen über-
nehmen, 111a übernımmt iımmer auch Inhalte Um s klar Ich bın
überhaupt nıcht wachsende (1eme1ınden und U g1bt me1nes Erachtens
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wahl zugrunde liegen, ganz woanders herkommen. Nebenbei bemerkt heißt 
das alte Wort Häresie nichts anderes als „Auswahl“.

Über diese – zugegeben oberflächliche – Darstellung des ersten Weges 
hinaus wäre nun eine kritisch-argumentative Auseinandersetzung notwendig. 
Doch die will ich hier nicht führen. Aus dem schlichten Grund, daß bei dem 
Publikum, das heute hier anwesend sein dürfte, vermutlich niemand überzeugt 
werden muß, daß der erste Weg keine ernsthafte Option ist. Sonst wären wir 
nicht hier. 

Wenn ich nun also fortführe und den Morast und Treibsand dieses ersten 
Weges näher beschriebe, dann hätte das hauptsächlich einen Effekt. Wir führen 
alle am Ende des Tages nach Hause und wären bestärkt in dem, was wir auch 
vorher schon wußten. Das mögen wir gerne. Aber es wäre, wie Sie hoffentlich 
am Ende dieser Ausführungen sehen werden, gegenüber meinem eigentlichen 
Anliegen kontraproduktiv.

1.2. Der zweite Weg: Die Evangelikalisierung des Luthertums
Wohin gehst Du also, lutherische Kirche? Es gibt einen zweiten Weg. Ich nen-
ne ihn die „Evangelikalisierung des Luthertums“. Wenn ich mich in der kirch-
lichen Landschaft umschaue und Gemeinden wie Pastoren nicht liberal sind, 
sondern im weitesten Sinne „fromm“, dann sind sie in der Regel nicht fromm 
im Sinne des klassischen Luthertums, weniger bekennend, konfessionell, son-
dern im weitesten Sinne des Wortes evangelikal.

Ein je vor Ort etwas anders gelagerter Mix aus Elementen des Pietismus, 
des klassischen Evangelikalismus, mit einem kleinen oder größeren charis-
matischen Schuß. Man sagt sich: „Wenn die lutherische Kirche eine Zukunft 
haben will, dann muß sie von anderen lebendigeren Formen des Christentums 
lernen. Dann müssen wir von den Freikirchen lernen!“ Man kann doch so viel 
von den wachsenden Megakirchen lernen, was Gemeindeaufbau angeht, zum 
Beispiel, was modernere Gottesdienste betrifft. Da sind die Predigten lebens-
praktischer. Aus dem Evangelikalismus übernimmt man die Konzepte von 
geistlichem Wachstum und Jüngerschaft. Und von den Charismatikern die Le-
bendigkeit in der Gottesbegegnung. Ich bin mir sicher, daß es mehr Lutheraner 
gibt, die auf der Mehr-Konferenz des römisch-katholischen Charismatikers 
Johannes Hartl sind und im Lobpreis Gott begegnen, als solche, die ihre Be-
kenntnisschriften lesen.

Natürlich stehen die Brüder und Schwestern, die auf diesem zweiten Weg 
unterwegs sind, uns klassischen Lutheranern in vielen Dingen näher als die 
Reisenden auf dem ersten Weg. Das kann nicht genug betont werden. Dennoch 
sehe ich auch in dem zweiten Weg nicht das Allheilmittel des Luthertums. 
Denn das Problem ist: Es klappt leider nicht, irgendwo nur Formen zu über-
nehmen, man übernimmt immer auch Inhalte. Um es klar zu sagen: Ich bin 
überhaupt nicht gegen wachsende Gemeinden und es gibt meines Erachtens 
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auch keıne bıblıschen Argumente dıe ( ntarre 1m (iottesdienst und
für sıch. ber WAalLUuUlLil ich diesen zweıten Weg nıcht gehen wiıll, und das we1l3
ich d ul e1gener bıographıischer Erfahrung da dieser {tmals In irgendel-
LLCI Form V OLl dem mündet., WdS WIT Lutheraner Gesetzlıchkeıt LLCHLLLILGIL. Eıner
geistlıch ScCHNadlıchen Vermischung V OLl (1eset7Z und Evangelıum. Oftensıicht-
ıch oder unbewulit entsteht e1n ungesunder geistlıcher Druck

Da können sıch verschliedene Baustellen auftun YVıelleicht spure ich (10tt
1m obpreıs nıcht mehr S  ® WI1e U alle anschemend tun. Ich Ore Sonntag für
Sonntag, dal3 (10tt en verändern wiıll, aber ich bleibe OC für WOo-
che der gleiche alte Sunder. Es wırd nıcht besser. Viıielleicht habe ich einmal
gehö dal}3 dıe (1Temeı1nde dıe offnung der Welt aber meıl1ne (rTemenmınde
ist 059 Frust Vielleicht bın ich dıe ewıgen praktıschen o-Do-Li1sten d ul

Predigten und Bıbelarbeıten le1ıd. denn nıchts davon hat bısher WITKI1IC gehol-
ten. Auf dem zweıten Weg ogeht s {tmals 1LLUL Jesus, aber oft wen1ger

Jesus als Gabe., sondern als Aufgabe, en ach ıhm auszurıichten.
Ich glaube, dal}3 das klassısche Luthertum diıesen tellen ıntfach JEeSUN-

der ist. Aus dem einftachen Grund, dal3 das klassısche Luthertum nıchts ande-
165 ist als das klassısche. bıblısche Christentum. Warum., 11l ich spater och
näher ausführen.

1.5. Der drıtte Weg. Der einsame Weg des UCKZULS
Wohrn gehs Du also, lutherische Kırche? Wenn Lutheraner heute nıcht den 1L -

ten Weg Laiberalısmus gehen wollen und auch nıcht den zweıten Weg des
Evangelıkalısmus, sondern klassısche. bekennende Lutheraner Jleiıben wollen,
dann entscheiden S1e sıch für den drıtten Weg

Dieser drıtte Weg lautet Rückzug. 180 Trad Ke  wende und dann ugen
und Urc Und s ist schon eindrucksvoll. WI1e WIT Lutheraner darın

siınd!
„Jst doch egal, b U och irgend] emand anderen interessıiert, WIT Jle1iben

be1l dem. WdS WIT iımmer schon emacht aben. cgal b WIT e1ne üngere (ı1ene-
ration damıt ansprechen oder nıcht.“

Ich efürchte, dal}3 dıe me1lsten V Oll UlLLS ehesten diesem drıtten Weg
ne1gen könnten. Ich selbst bın auch e1ner davon, darum kann ich 1er Se  1-
tisch SseIN. ber e1n 1C auf den Altersschnıitt In ULLSCICILL Kreisen könnte e1n
Hınwels se1n. da diese Strategıe nıcht sonderlıch zukunftsweisend ist.

Wır bekennenden., klassıschen Lutheraner sınd gut darın. den drıtten Weg
in einen einsamen Wald einzuschlagen. ber WIT egen auf dem Weg selten
e1ine Spur, dal}3 UlLLS irgend] emand folgen und mıtgehen könnte.

Ich mul3 allerdıngs zugeben, da in dıiıesem drıtten. einsamen Weg e1ine
e1gentümlıche der Romantık 169 1ne Romantık, dıe 111a d ul Fılmen
kennt, s irzgendwo einen alten OnCcC eiınen alten Gelehrten, Rıtter oder
Jedi-  e1ster o1bt, eınen Experten für e1ne tast ausgestorbene, aber geheimnI1s-
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auch keine biblischen Argumente gegen die Gitarre im Gottesdienst an und 
für sich. Aber warum ich diesen zweiten Weg nicht gehen will, – und das weiß 
ich aus eigener biographischer Erfahrung – ist, daß dieser oftmals in irgendei-
ner Form von dem mündet, was wir Lutheraner Gesetzlichkeit nennen. Einer 
geistlich schädlichen Vermischung von Gesetz und Evangelium. Offensicht-
lich oder unbewußt entsteht ein ungesunder geistlicher Druck.

Da können sich verschiedene Baustellen auftun: Vielleicht spüre ich Gott 
im Lobpreis nicht mehr so, wie es alle anscheinend tun. Ich höre Sonntag für 
Sonntag, daß Gott unser Leben verändern will, aber ich bleibe Woche für Wo-
che der gleiche alte Sünder. Es wird nicht besser. Vielleicht habe ich einmal 
gehört, daß die Gemeinde die Hoffnung der Welt ist, aber meine Gemeinde 
ist zu 95% Frust. Vielleicht bin ich die ewigen praktischen To-Do-Listen aus 
Predigten und Bibelarbeiten leid, denn nichts davon hat bisher wirklich gehol-
fen. Auf dem zweiten Weg geht es oftmals nur um Jesus, aber so oft weniger 
um Jesus als Gabe, sondern als Aufgabe, unser Leben nach ihm auszurichten. 

Ich glaube, daß das klassische Luthertum an diesen Stellen einfach gesün-
der ist. Aus dem einfachen Grund, daß das klassische Luthertum nichts ande-
res ist als das klassische, biblische Christentum. Warum, will ich später noch 
näher ausführen.

1.3. Der dritte Weg: Der einsame Weg des Rückzugs
Wohin gehst Du also, lutherische Kirche? Wenn Lutheraner heute nicht den ers-
ten Weg zum Liberalismus gehen wollen und auch nicht den zweiten Weg des 
Evangelikalismus, sondern klassische, bekennende Lutheraner bleiben wollen, 
dann entscheiden sie sich für den dritten Weg.

Dieser dritte Weg lautet Rückzug. 180 Grad Kehrtwende und dann Augen 
zu und durch. Und es ist schon eindrucksvoll, wie gut wir Lutheraner darin 
sind! 

„Ist doch egal, ob es noch irgendjemand anderen interessiert, wir bleiben 
bei dem, was wir immer schon gemacht haben, egal ob wir eine jüngere Gene-
ration damit ansprechen oder nicht.“ 

Ich befürchte, daß die meisten von uns am ehesten zu diesem dritten Weg 
neigen könnten. Ich selbst bin auch einer davon, darum kann ich hier selbstkri-
tisch sein. Aber ein Blick auf den Altersschnitt in unseren Kreisen könnte ein 
Hinweis sein, daß diese Strategie nicht sonderlich zukunftsweisend ist.

Wir bekennenden, klassischen Lutheraner sind gut darin, den dritten Weg 
in einen einsamen Wald einzuschlagen. Aber wir legen auf dem Weg selten 
eine Spur, daß uns irgendjemand folgen und mitgehen könnte.

Ich muß allerdings zugeben, daß in diesem dritten, einsamen Weg eine 
eigentümliche Art der Romantik liegt. Eine Romantik, die man aus Filmen 
kennt, wo es irgendwo einen alten Mönch, einen alten Gelehrten, Ritter oder 
Jedi-Meister gibt, einen Experten für eine fast ausgestorbene, aber geheimnis-
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Vo und mächtige Kunst In ULLSCICIIN Fall Fur das Luthertum. ber ich 11l
mıch dieser Romantık nıcht sehr ıngeben.

Wır bekennenden Lutheraner ne1gen leiıder viel sehr dazu., in ULLSCICI

e1genen kleiınen Welt. ULLSCICI „Du en Jemand hat eiınmal oscherzhaft
gesagt Es ist In ULLSCICI eıt leichter. eiınen chüler V OLl Harry Paotters Zauber-
schule Hogwarts en als einen bekennenden Lutheraner. Vıelleicht ist da
e{t[was dran.

uch ist dieser drıtte Weg des ückzugs dus geistlıchen und theologıschen
(Girunden gefährlıch. Denn WCI d ul lauter ngs VOIL e1ner Anpassung den
Zeıtgeist dıe Aufgabe verweı1gert, das Christentum darzustellen, da s

Menschen d ul ULLSCICI eıt verstehen können, der begıbt sıch womöglıch in dıe
Gefangenschaft des Zeıtgeistes tüherer Zeıten. Es g1bt nämlıch keıne zeıtlose
Form des Christentums.

Der TIraum von einem Luthertum
cdes vierten eges

Das sınd dıe dre1ı Wege, dıe MIr VOIL ugen stehen. ber ich sehne mıch sehr
ach einem vierten Weg Es mul3 doch für das Luthertum einen vierten Weg in
dıe Zukunft geben. Das Ware meın Iraum. Und ich suche sehr ach Men-
schen., dıe mıtträumen: V Oll einem Luthertum des vierten eges Von einem
Luthertum, das test in und Bekenntnis verwurzelt 1st, dal}3 dıe Sturme
der Zeıiten diesen testen aum nıcht ausreißen können. Und e1n Luthertum. das
gleichzeıntig dıe Menschen ULLSCICI eıt erreicht. erreicht mıt dem Evangelıum
V Oll Jesus Chrıstus. ohne dieses Evangelıum 1beral oder evangelıkal sub-
jektiv aufzulösen.

Wıe könnte e1n vierter Weg aussehen? Ichl dıe MIr verbleibende eıt
aiIur nutzen, diesen vierten Weg ek1ı771eren.

Meıne Diıssertation 1m Fach „Praktısche Theologıie“ WAadl 1m Bereıich der
ybernet1 angesiedelt, der Lehre V Oll der Leıtung der 1Irc Ich bın s also
gewohnt In Mustern en W1e 957 Schriutte «6  XVY oder 955 Prinzıpien für
abc.

Darum habe ich für diese usführungen mehrere Anläufe ILL,
e{t[was auch für e1n Luthertum des vierten eges entwıickeln. ber ich 11l
ehrlıch Nalık Auf e1ine gute Marschroute hın dem Land, ndlıch wıieder
11C und on1g 16 bın ich £e1 nıcht gekommen.

Viıielleicht ist der vierte Weg oher vergleichbar mıt e1ner kleiınen esSchHN1ıchN-
{e, dıe der römısch-katholische Schrittsteller (nlbert 211 Chesterton einmal
erzählte.“* Diıe Geschichte handelt V OLl eiInem Abenteurer dus England, der dUu-

Vel Chesterton, (nlbert Keıth ()rthodoxı1e Fıne Handreıichung ür e Ungläubigen, Trank-
furt a V 281
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volle und mächtige Kunst. In unserem Fall: Für das Luthertum. Aber ich will 
mich dieser Romantik nicht zu sehr hingeben.

Wir bekennenden Lutheraner neigen leider viel zu sehr dazu, in  unserer 
eigenen kleinen Welt, unserer „bubble“ zu leben. Jemand hat einmal scherzhaft 
gesagt: Es ist in unserer Zeit leichter, einen Schüler von Harry Potters Zauber-
schule Hogwarts zu finden als einen bekennenden Lutheraner. Vielleicht ist da 
etwas dran.

Auch ist dieser dritte Weg des Rückzugs aus geistlichen und theologischen 
Gründen gefährlich. Denn wer aus lauter Angst vor einer Anpassung an den 
Zeitgeist die Aufgabe verweigert, das Christentum so darzustellen, daß es 
Menschen aus unserer Zeit verstehen können, der begibt sich womöglich in die 
Gefangenschaft des Zeitgeistes früherer Zeiten. Es gibt nämlich keine zeitlose 
Form des Christentums.

2. Der Traum von einem Luthertum  
des vierten Weges

Das sind die drei Wege, die mir vor Augen stehen. Aber ich sehne mich so sehr 
nach einem vierten Weg. Es muß doch für das Luthertum einen vierten Weg in 
die Zukunft geben. Das wäre mein Traum. Und ich suche so sehr nach Men-
schen, die mitträumen: von einem Luthertum des vierten Weges. Von einem 
Luthertum, das so fest in Bibel und Bekenntnis verwurzelt ist, daß die Stürme 
der Zeiten diesen festen Baum nicht ausreißen können. Und ein Luthertum, das 
gleichzeitig die Menschen unserer Zeit erreicht, erreicht mit dem Evangelium 
von Jesus Christus, ohne dieses Evangelium – liberal oder evangelikal – sub-
jektiv aufzulösen. 

Wie könnte so ein vierter Weg aussehen? Ich will die mir verbleibende Zeit 
dafür nutzen, diesen vierten Weg zu skizzieren.

Meine Dissertation im Fach „Praktische Theologie“ war im Bereich der 
Kybernetik angesiedelt, der Lehre von der Leitung der Kirche. Ich bin es also 
gewohnt in Mustern zu denken wie: „7 Schritte zu xy“ oder „5 Prinzipien für 
abc“. 

Darum habe ich für diese Ausführungen mehrere Anläufe genommen, so 
etwas auch für ein Luthertum des vierten Weges zu entwickeln. Aber ich will 
ehrlich sein: Auf eine gute Marschroute hin zu dem Land, wo endlich wieder 
Milch und Honig fließt, bin ich dabei nicht gekommen.

Vielleicht ist der vierte Weg eher vergleichbar mit einer kleinen Geschich-
te, die der römisch-katholische Schriftsteller Gilbert Keith Chesterton einmal 
erzählte.4 Die Geschichte handelt von einem Abenteurer aus England, der aus-

4 Vgl. Chesterton, Gilbert Keith, Orthodoxie. Eine Handreichung für die Ungläubigen, Frank-
furt a.M. 22015, 28f.
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ZU8, in der Ferne, in der geheimnısvollen Suüdsee e1ne bısher unentdeckte
NSsSe entdecken und erobern. Iso machte wl sıch auf den Weg und
gelte los Doch we1l sıch In Nalıle Kursberechnung e1n Fehler einschlich. kam

Abenteurer nıcht in der Suüdsee d} sondern sah auf einmal e1ine wunder-
schöne NSsSe VOIL ugen, dıe wıeder England WAädl. Der Abenteurer wulite das
aber nıcht Und S1ing wl hero1isch Land und dıe englısche Flagge
in selIner Heı1ımat.

(J1enauso geht U MIr miıt dem Luthertum Das ist meı1ne Geschichte Ich W dl

auf der uCcC ach einer zeıtgemäßen, innovatıven, theologısch-fundıierten, al-
traktıven Form des Christentums und habe Ende das entdeckt. WdS ich auch
wenıge Meter V Oll Zuhause entternt nächsten rtchturm Atte enkönnen.
Das klassısche Luthertum Ich bın W1e der Engländer, der England entdeckt.

YVıelleicht wırd U dem Luthertum des vlierten eges ebenfalls ergehen
WI1e diesem Abenteurer. Vıelleicht werden WIT auszıehen, e1ine frısche.
kunftsweisende Form des Luthertums en wollen und werden WI1e (1eNe-
rationen VOIL UlLLS doch das entdecken. W d WIT In und Bekenntnis en

Das wırd aber nıcht 1m Siıinne des drıtten eges als Rückzug geschehen.
Warum nıcht? Hıerzu och eiınmal e1n (redanke VOLL Chesterton. ETr merkt d}
dal}3 englıscher Abenteurer VOLL außen betrachtet natürlıch e1ine komiısche
und pemlıche 1gur abg1bt, aber für den Abenteurer selbst mul U doch atem-
beraubend schön SeIN. Denn wl hat das Gefühl, dıe große welıte Welt ent-
decken und erobern und hat gleichzentig das Gefühl, Hause SeIN.
Wıe benei1denswert.

e1m Luthertum des vlierten eges wırd U darum gehen, das gute alte
Evangelıum entdecken. WI1e e1n Abenteurer e1n fernes Land ntdeckt Und
doch kommen WIT Hause

Es geht das gute alte Evangelıum. Um Jesus Chrıstus. der wahre (ott.
der menschlıiches Fleisch dUSCHOLILLI hat. Der e  ©, starb und aufer-
stand. mıch verlorenen und verdammten Menschen erlösen., erretten
d u der acC des Teutels, der Unı und der o  ©, nıcht mıt old und Sılber.
sondern Urc se1In e1l1ges Leiıden und terben Der mıch mıt seInem Blut mıt
dem Vater versöhnt hat Und der alle lage be1l UlLLS ist bıs der Welt Ende

Der vierte Weg e1 das Evangelıum wıeder und wıieder entdecken.
Und auch SONS dıe klassısch lutherische Lehre entdecken. dıe Ja WI1e gesagt
keıne andere ist als dıe klassısch-chrıistlı

Hıer wırd sıch manch einer en Wozu raucht U denn dıe ehre Aus
dem einfachen Grund, dal}3 jeder christliche Lehrsatz dazu da 1st, dieses
eben eschriebene Evangelıum In einer bestimmten rage verteidigen. [)Dar-

ohnt s sıch. dıe reine Lehre kämpfen Denn WIT kämpfen e1 STeTs
darum., Sterbebett och e{t[was wahrhaft Tröstendes können.

Wır en ZU e1spie diese OC Dezember den Nıkolaustag SC
teiert 1KOLaus ist In der Kırchengeschichte auch dafür berühmt., da aliur
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zog, um in der Ferne, in der geheimnisvollen Südsee eine bisher unentdeckte 
Insel zu entdecken und zu erobern. Also machte er sich auf den Weg und se-
gelte los. Doch weil sich in seine Kursberechnung ein Fehler einschlich, kam 
unser Abenteurer nicht in der Südsee an, sondern sah auf einmal eine wunder-
schöne Insel vor Augen, die wieder England war. Der Abenteurer wußte das 
aber nicht. Und so ging er heroisch an Land und hißte die englische Flagge... 
in seiner Heimat.

Genauso geht es mir mit dem Luthertum. Das ist meine Geschichte. Ich war 
auf der Suche nach einer zeitgemäßen, innovativen, theologisch-fundierten, at-
traktiven Form des Christentums und habe am Ende das entdeckt, was ich auch 
wenige Meter von Zuhause entfernt am nächsten Kirchturm hätte finden können. 
Das klassische Luthertum. Ich bin wie der Engländer, der England entdeckt. 

Vielleicht wird es dem Luthertum des vierten Weges ebenfalls so ergehen 
wie diesem Abenteurer. Vielleicht werden wir ausziehen, um eine frische, zu-
kunftsweisende Form des Luthertums finden zu wollen und werden wie Gene-
rationen vor uns doch das entdecken, was wir in Bibel und Bekenntnis finden.

Das wird aber nicht im Sinne des dritten Weges als Rückzug geschehen. 
Warum nicht? Hierzu noch einmal ein Gedanke von Chesterton. Er merkt an, 
daß unser englischer Abenteurer von außen betrachtet natürlich eine komische 
und peinliche Figur abgibt, aber für den Abenteurer selbst muß es doch atem-
beraubend schön sein. Denn er hat das Gefühl, die große weite Welt zu ent-
decken und zu erobern und er hat gleichzeitig das Gefühl, zu Hause zu sein. 
Wie beneidenswert.

Beim Luthertum des vierten Weges wird es darum gehen, das gute alte 
Evangelium zu entdecken, wie ein Abenteurer ein fernes Land entdeckt. Und 
doch kommen wir nur zu Hause an.

Es geht um das gute alte Evangelium. Um Jesus Christus, der wahre Gott, 
der unser menschliches Fleisch angenommen hat. Der lebte, starb und aufer-
stand, um mich verlorenen und verdammten Menschen zu erlösen, zu erretten 
aus der Macht des Teufels, der Sünde und der Hölle, nicht mit Gold und Silber, 
sondern durch sein heiliges Leiden und Sterben. Der mich mit seinem Blut mit 
dem Vater versöhnt hat. Und der alle Tage bei uns ist bis an der Welt Ende.

Der vierte Weg heißt: das Evangelium wieder und wieder zu entdecken. 
Und auch sonst die klassisch lutherische Lehre zu entdecken, die ja wie gesagt 
keine andere ist als die klassisch-christliche.

Hier wird sich manch einer denken: Wozu braucht es denn die Lehre? Aus 
dem einfachen Grund, daß jeder christliche Lehrsatz nur dazu da ist, dieses 
eben beschriebene Evangelium in einer bestimmten Frage zu verteidigen. Dar-
um lohnt es sich, um die reine Lehre zu kämpfen. Denn wir kämpfen dabei stets 
darum, am Sterbebett noch etwas wahrhaft Tröstendes sagen zu können. 

Wir haben zum Beispiel diese Woche am 6. Dezember den Nikolaustag ge-
feiert. Nikolaus ist in der Kirchengeschichte auch dafür berühmt, daß er dafür 
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gekämpft hat, da Jesus nıcht 1LLUL gottähnlıch ıst, sondern gottgleıich. ETr soll
aiIur e1ne beruhmte OÖhrte1ige verteılt en

Man annn sıch 1LLULL natürlıch fragen, b s WITKI1LC wiıchtig b Jesus
gottähnlıch oder gottgleich ist ber 1KOLaus wußte., U ogeht 1er darum. b
Jesus (10tt selbst ist oder b 1LLUL e1n Teıl der Schöpftung ist Und wulite
Ist Jesus 1LLUL e1in gottähnlıcher Teıl der Schöptung., dann ist Jesus e1in Teıl des
TODIEMS der Uun: und nıcht dıe LOösung für ULLSCIE un Dann könnte
UlLLS Jesus nıcht retiten und WIT hätten Sterbebett keinen Irost 1KOLaus
hält dem entgegen; In der ogroßen göttlıchen Tabelle gehö Jesus nıcht mıt
UlLLS in dıe Spalte „Problem“”., sondern in dıe Spalte „LÖsung". Und eshalb
hat dıe Lehre gekämpftt, we1l s be1 der Lehre STets das Evangelıum
geht

Der aufmerksame Leser INAS sıch 1LLUIL en Sa WI1e hıer der vierte Weg
eschrieben wırd, ist wl dem drıtten doch recht hnlıch Es ist der Weg hın ZU

Evangelıum und ZUX lutherischen Lehre., und Bekenntnis. Doch
169 der Unterschied?

Der vierte Weg1! Wır ziehen UlLLS mıt dıiıesem Schatz. den WIT als e-
dil! aben. der besser gesagt UlLLS hat, nıcht zurück, sondern gehen Ooffensıv
ach VOINGC, erstens hıneın In dıe christlıche S7zene und zwelıtens hınaus in e1ine
säakulare Welt

Das UlLLS Lutheranern aber tradıtionell recht schwer. Wır sıngen SCIHC
Eın feste Burg ist (rott””, en aber le1der dıe Angewohnheıt, dal}3 Jen-
se1Its der Mauern dieser testen Burg nıemand e{t[was V OLl diesem unglaublıchen
Schatz mıtbekommt. den WIT en

Es W dl e1in Geringerer als der ogroße lutherische ogmatıker Johann (Jer-
ar der gesagt en soll Der Miıssionsbetehl be1 Matthä1ı 1m Letzten Se1
bereıts urc dıe Apostel erfüllt worden und darum ehben nıcht ULLSCIC Aufgabe.
Wır Lutheraner en e1n schwıier1ges Verhältnıis Mıssıon. dazu ufzubre-
chen und ULLSCICILL Schatz mıt anderen teılen.

ber ich aume VOLL einem Luthertum des vierten eges, das dıe chrıst-
1C S7zene wıeder entschei1dend mıtprägt Da dıe geistlıchen Erbauungs-
bücher. dıe auf den Nac  ıschen hegen, wıeder V Oll Menschen geschrieben
werden. dıe e1n klares lutherisches TO en Da dıe 15  ıchen L1ieder-
macher und Songwriıter test in lutherischer Theologıe verwurzelt sınd, weıl
sıch dıe schönsten und seelsorglıchsten Lieder schreıiben lassen. Da das
Christentum. In den sOz1alen Medien. auf aceDOoO. Twiıtter und in Youtube-
Vıdeos e1n gesundes lutherisches Christentum ist.

Es Se1 och einmal gesagt 1C weıl dem Begrıftf Luthertum irgend-
e{t[was hängen würde., sondern we1l 1m lutherischen Bekenntnis das klassısche
Christentum en das auch Sterbebett rag Um das Wort .„„Luther-
tum “ selbst ogeht U nıcht Es annn V OLl MIr d u 1m au der Geschichte V1 -

SCSSCH werden.
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gekämpft hat, daß Jesus nicht nur gottähnlich ist, sondern gottgleich. Er soll 
dafür sogar eine berühmte Ohrfeige verteilt haben. 

Man kann sich nun natürlich fragen, ob es wirklich so wichtig ist, ob Jesus 
gottähnlich oder gottgleich ist. Aber Nikolaus wußte, es geht hier darum, ob 
Jesus Gott selbst ist oder ob er nur ein Teil der Schöpfung ist. Und er wußte: 
Ist Jesus nur ein gottähnlicher Teil der Schöpfung, dann ist Jesus ein Teil des 
Problems der Sünde und nicht die Lösung für unsere Sünde. Dann könnte  
uns Jesus nicht retten und wir hätten am Sterbebett keinen Trost. Nikolaus 
hält dem entgegen: In der großen göttlichen Tabelle gehört Jesus nicht mit  
uns in die Spalte „Problem“, sondern in die Spalte „Lösung“. Und deshalb 
hat er um die Lehre gekämpft, weil es bei der Lehre stets um das Evangelium 
geht.

Der aufmerksame Leser mag sich nun denken: So wie hier der vierte Weg 
beschrieben wird, ist er dem dritten doch recht ähnlich. Es ist der Weg hin zum 
Evangelium und zur lutherischen Lehre, zu Bibel und Bekenntnis. Doch wo 
liegt der Unterschied?

Der vierte Weg heißt: Wir ziehen uns mit diesem Schatz, den wir als Luthe-
raner haben, der besser gesagt uns hat, nicht zurück, sondern gehen offensiv 
nach vorne, erstens hinein in die christliche Szene und zweitens hinaus in eine 
säkulare Welt.

Das fällt uns Lutheranern aber traditionell recht schwer. Wir singen gerne 
„Ein’ feste Burg ist unser Gott“, haben aber leider die Angewohnheit, daß jen-
seits der Mauern dieser festen Burg niemand etwas von diesem unglaublichen 
Schatz mitbekommt, den wir haben.

Es war kein Geringerer als der große lutherische Dogmatiker Johann Ger-
hardt, der gesagt haben soll: Der Missionsbefehl bei Matthäi im Letzten sei 
bereits durch die Apostel erfüllt worden und darum eben nicht unsere Aufgabe. 
Wir Lutheraner haben ein schwieriges Verhältnis zur Mission, dazu aufzubre-
chen und unseren Schatz mit anderen zu teilen.

Aber ich träume von einem Luthertum des vierten Weges, das die christ-
liche Szene wieder entscheidend mitprägt. Daß die geistlichen Erbauungs-
bücher, die auf den Nachttischen liegen, wieder von Menschen geschrieben 
werden, die ein klares lutherisches Profil haben. Daß die christlichen Lieder-
macher und Songwriter fest in lutherischer Theologie verwurzelt sind, weil 
sich so die schönsten und seelsorglichsten Lieder schreiben lassen. Daß das 
Christentum, in den sozialen Medien, auf Facebook, Twitter und in Youtube- 
Videos ein gesundes lutherisches Christentum ist. 

Es sei noch einmal gesagt: Nicht weil an dem Begriff Luthertum irgend-
etwas hängen würde, sondern weil im lutherischen Bekenntnis das klassische 
Christentum zu finden ist, das auch am Sterbebett trägt. Um das Wort „Luther-
tum“ selbst geht es nicht. Es kann von mir aus im Staub der Geschichte ver-
gessen werden.    
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Wıe annn das 1LULL gelıngen? Wıe annn s gelıngen, in der 15  ıchen S7e-
und in e1ner säkularen Welt Menschen dazu einzuladen, diesen Schatz SC

melınsam mıt UlLLS entdecken?
Als lutherischer eologe we1llß ich. da das in jedem Fall nıcht Urc Im-

peratıve und Appelle gelıngen wırd, sondern dal3 s anders gehen muß. urc
dıe Schönheıt des Evangelıums elbst. dal}3 WIT nıcht anders können. als V OLl

dem reden, W d WIT oehö und gesehen en
Und darum 111 ich 1LLULL skızzıeren. WOTr1IN für mıch persönlıch dıe cNhon-

eıt des Schatzes des Evangelıums 1e2t, den ich in der lutherischen Tradıtion
gefunden habe Und /,Wdl, WOTIN dieser Schatz für Christen hegt Ich glaube
ebenfalls. dal}3 WIT Menschen mıt auf den Weg diesem Schatz nehmen kön-
HCL, dıe mıt dem christliıchen (ılauben aum e{t[was anfangen können. ber das
‚prengt leiıder den Rahmen dieser Ausführungen.

2.17 Die Attraktivitat des viertfen eges für ( hrısten
Es g1bt viele ründe. WAalLUuUlLil ich Lutheraner bın und nıcht e1n hrıs einer
anderen Kontess1ion. Denn 1eTr tunkelt der Schatz des Evangelıums WI1e SONS
nırgends anders.

Hıer ogeht U Ende immer das Evangelıum V OLl Jesus, das. WdS

(10tt für UlLLS in Chrıistus getan hat und tut und nıcht das. WdS WIT tun mMuUuS-
c  S Das möchte ich 1LLUL ZWEe1 Beıispielen eutil1c machen.

/Zum eiınen inde ich U wunderschön. WI1e das lutherische Bekenntnis be-
(OnL, dal}3 das Entscheidende nıcht in meınem Herzen passıert, sondern in (10t-
tes Herzen. Dal; das Entscheidende nıcht in mMIr, sondern außerhalb V OLl MIr
passıert. Wenn ich als hrıs MIr verzweılle. enkt das lutherische Bekennt-
n1s den 1C daraut, WdS objektiv für mıch gılt.

Warum ist das wıchtig? Wır en In einer Zeıt, Menschen ach rtfah-
und Erlebnissen dürsten, dıe S1e innerlıch ausfüllen. Sa geht U auch VIe-

len Christen miıt ıhrem (Giılauben S1e wollen (1ott fühlen, ıhn spuren und Trleben.
Und viele christliche Gruppen versprechen ıhnen. da das möglıch SEe1

ber ich enne viele. dıe unter Sd11Z anderen Erfahrungen le1ıden. Da
ıhr Herz kalt bleıibt und S1e nıchts V OLl der 1e (1ottes spuren können. Da S16

„Ich bın (10tt se1ıt langer eıt nıcht mehr egegnet, ich we1llß nıcht mal,
b ich glaube, weıl U In meınem Herzen ıntach nıcht ‚klıck" machen wıll.“

Hıer ist dıe lutherische Lehre wertvoll und tröstlıch. denn S1e Sagl Egal,
WdS in deiımem Herzen passıert, das Blut Chrıistı Kreuz V OLl olgatha wurde
auch für dıch VELSOSSCLH. Und vielleicht wırst du (1ott in diesem (rottesdienst
nıcht Spurcen, aber dort ar legt wl sıch mıt seInem Leıb und seıInen Blut
in demen und

Und WÜCLLLL du den Friıeden (1ottes in dır nıcht tühlen kannst, sagt dır deın
Pastor (10tt hat Frıieden mıt dır emacht. Das steht objektiv test Das 111
ich mıt ZWEe1 Greschichten verdeutliıchen.
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Wie kann das nun gelingen? Wie kann es gelingen, in der christlichen Sze-
ne und in einer säkularen Welt Menschen dazu einzuladen, diesen Schatz ge-
meinsam mit uns zu entdecken?

Als lutherischer Theologe weiß ich, daß das in jedem Fall nicht durch Im-
perative und Appelle gelingen wird, sondern daß es anders gehen muß, durch 
die Schönheit des Evangeliums selbst, daß wir nicht anders können, als von 
dem zu reden, was wir gehört und gesehen haben.

Und darum will ich nun skizzieren, worin für mich persönlich die Schön-
heit des Schatzes des Evangeliums liegt, den ich in der lutherischen Tradition 
gefunden habe. Und zwar, worin dieser Schatz für Christen liegt. Ich glaube 
ebenfalls, daß wir Menschen mit auf den Weg zu diesem Schatz nehmen kön-
nen, die mit dem christlichen Glauben kaum etwas anfangen können. Aber das 
sprengt leider den Rahmen dieser Ausführungen.

2.1. Die Attraktivität des vierten Weges für Christen
Es gibt so viele Gründe, warum ich Lutheraner bin und nicht ein Christ einer 
anderen Konfession. Denn hier funkelt der Schatz des Evangeliums wie sonst 
nirgends anders. 

Hier geht es am Ende immer um das Evangelium von Jesus, um das, was 
Gott für uns in Christus getan hat und tut und nicht um das, was wir tun müs-
sen. Das möchte ich an nur zwei Beispielen deutlich machen. 

Zum einen finde ich es wunderschön, wie das lutherische Bekenntnis be-
tont, daß das Entscheidende nicht in meinem Herzen passiert, sondern in Got-
tes Herzen. Daß das Entscheidende nicht in mir, sondern außerhalb von mir 
passiert. Wenn ich als Christ an mir verzweifle, lenkt das lutherische Bekennt-
nis den Blick darauf, was objektiv für mich gilt. 

Warum ist das so wichtig? Wir leben in einer Zeit, wo Menschen nach Erfah-
rungen und Erlebnissen dürsten, die sie innerlich ausfüllen. So geht es auch vie-
len Christen mit ihrem Glauben. Sie wollen Gott fühlen, ihn spüren und erleben. 
Und viele christliche Gruppen versprechen ihnen, daß genau das möglich sei.

Aber ich kenne so viele, die unter ganz anderen Erfahrungen leiden. Daß 
ihr Herz kalt bleibt und sie nichts von der Liebe Gottes spüren können. Daß sie 
sagen: „Ich bin Gott seit so langer Zeit nicht mehr begegnet, ich weiß nicht mal, 
ob ich glaube, weil es in meinem Herzen einfach nicht ‚klick‘ machen will.“ 

Hier ist die lutherische Lehre so wertvoll und tröstlich, denn sie sagt: Egal, 
was in deinem Herzen passiert, das Blut Christi am Kreuz von Golgatha wurde 
auch für dich vergossen. Und vielleicht wirst du Gott in diesem Gottesdienst 
nicht spüren, aber dort am Altar legt er sich mit seinem Leib und seinen Blut 
in deinen Mund. 

Und wenn du den Frieden Gottes in dir nicht fühlen kannst, sagt dir dein 
Pastor zu: Gott hat Frieden mit dir gemacht. Das steht objektiv fest. Das will 
ich mit zwei Geschichten verdeutlichen.
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Ich habe gelegentlıch das rıvileg, Vorträge VOIL 15  ıchen Hochschul-

SIUDDCH halten dürten Vor ein1gen ahren 1e ich eiınen ortrag The-
„Glaube. enken und Wıssenschaft‘“. Hınterher ich erinnere mıch och

kam e1ne Junge Frau auf mıch und sagte: .„Mıt dem ema V OLl

heute en: habe ich eın Problem Ich inde s bsolut ogısch. da s eiınen
(10tt g1bt und dal}3 Jesus se1In So  z ist. ber ennoch glaube ich ınfach nıcht.“
Es entwıickelte sıch e1n interessantes espräch, in dem S1e davon berichtete.
WdS S1e und dıe Jugendgruppe. dus der S1e kam. unter „G'lauben“ verstanden.
S1e erzählte., da s in ıhrem Herzen ıntach nıe „‚klıck“ emacht habe. dal}3
Jesus nıe in ıhr Herz eingezogen sel. u  S AIl das habe S1e nıe gefühlt.

Dann redeten WIT über das bıblısche Evangelıum. Da (ılaube eın Grefuhl
1m Herzen sondern das sımple Vertrauen, dal}3 der Jesus Kreuz dort für
mıch äng Dal; s WITKI1IC ınfach ist. Ich sehe S1e och VOIL MIr.
Tief ergriffen mıt Iranen In den ugen VOIL Freude über das Evangelıum. Das
ist dıe göttlıche Ironıe: Als S1e begrıff, dal}3 s nıcht auf iıhre Grefühle ankommt.
tühlte S1e auf eiınmal et{was

ıne zweıte Geschichte 1ne alte Dame, weıt über U, vertraute MIr iıhre
Glaubensgeschichte S1e erzählte., WI1e S1e als Junge Frau in einer ngstge-
meılınde e1ne intensıve Beziehung Jesus hatte In iıhrem Herzen e1n fes-
ter (Gılaube und e1Ine feste Gew1ißheıt. Als ıhr Mann 1m /Zweıten Weltkrieg e1N-
SEZUSCL wurde., atte S1e dıe feste Gewıißheıt, dal3 (1ott U chenken wırd, dal}3
ıhr Mannn wohlbehalten zurückkäme. Und kam s auch. ber über dıe Jahr-
zehnte Se1 dieser feste (Gilaube mehr und mehr zusammengeschrumpftt, bıs aum
och etwas 1m Herzen übrıg WAädl. Und dann sagte S1e mIır „Aber neulıch. Herr
Pastor, da en WIT doch darüber gesprochen, dal}3 WIT allesamt Suüunder SInd.
ber eshalb ist Jesus In dıe Welt gekommen und Kreuz für ULLS gestorben.
Und WIisSsen S1e WdS, Herr Pastor, da W dl U wıieder da!*‘ Als Pastor stand ich 1LLUL

staunend aneben Diese einfachen. schlıchten Worte., dıe den 1C WE VOLL

ıhr gerichtet aben. en dieser Frau geholfen. Was für e1n Schatz!
Fur dıe Theologen unter Es ist der Schatz den WIT in der Lehre V OLl den

Gnadenmitteln. Vo verbum eXtiernum, der USENG aliena und In der forens1-
schen Rechtfertigungslehre en

Das zweıte e1ıspiel, WAalLUulll ich als Chrıst SCIHC Lutheraner bın. ist das.
WdS dıe Theologen das simul LLCHLLLILGIL. Diıe lutherischen Theologen E dal}3
der hrıs simul IUSTUS el DeECCALOor bleı1bt. Deutsch. dal}3 der hrıs gleichzel-
t1g e1n Sunder und e1n Gerechter ist. Warum sollte das wiıchtig se1ın?

Es ist als Kontrapunkt dem wiıchtig, WI1e In bestimmten 15  ıchen
Kreisen das Evangelıum beschrieben wIrd. Da 1! s ‚Werde Chrıst und Je-
sUS wırd deın en verändern. Jesus hat dıe Welt überwunden und du kannst
Anteıl seInem S16g en Mıt se1INer kannst du mıt der un In
deiımem en endgültig rechen. Jesus e1 deiıne Bezıehungen, macht deın
enneu
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Ich habe gelegentlich das Privileg, Vorträge vor christlichen Hochschul-
gruppen halten zu dürfen. Vor einigen Jahren hielt ich einen Vortrag zum The-
ma „Glaube, Denken und Wissenschaft“. Hinterher – ich erinnere mich noch 
genau – kam eine junge Frau auf mich zu und sagte: „Mit dem Thema von 
heute Abend habe ich kein Problem. Ich finde es absolut logisch, daß es einen 
Gott gibt und daß Jesus sein Sohn ist. Aber dennoch glaube ich einfach nicht.“ 
Es entwickelte sich ein interessantes Gespräch, in dem sie davon berichtete, 
was sie und die Jugendgruppe, aus der sie kam, unter „Glauben“ verstanden. 
Sie erzählte, daß es in ihrem Herzen einfach nie „klick“ gemacht habe, daß 
Jesus nie in ihr Herz eingezogen sei, usw. All das habe sie nie gefühlt.

Dann redeten wir über das biblische Evangelium. Daß Glaube kein Gefühl 
im Herzen ist, sondern das simple Vertrauen, daß der Jesus am Kreuz dort für 
mich hängt. Daß es wirklich so einfach ist. Ich sehe sie noch genau vor mir. 
Tief ergriffen mit Tränen in den Augen vor Freude über das Evangelium. Das 
ist die göttliche Ironie: Als sie begriff, daß es nicht auf ihre Gefühle ankommt, 
fühlte sie auf einmal etwas.

Eine zweite Geschichte. Eine alte Dame, weit über 90, vertraute mir ihre 
Glaubensgeschichte an. Sie erzählte, wie sie als junge Frau in einer Pfingstge-
meinde eine intensive Beziehung zu Jesus hatte. In ihrem Herzen waren ein fes-
ter Glaube und eine feste Gewißheit. Als ihr Mann im Zweiten Weltkrieg ein-
gezogen wurde, hatte sie die feste Gewißheit, daß Gott es schenken wird, daß 
ihr Mann wohlbehalten zurückkäme. Und so kam es auch. Aber über die Jahr-
zehnte sei dieser feste Glaube mehr und mehr zusammengeschrumpft, bis kaum 
noch etwas im Herzen übrig war. Und dann sagte sie mir: „Aber neulich, Herr 
Pastor, da haben wir doch darüber gesprochen, daß wir allesamt Sünder sind. 
Aber deshalb ist Jesus in die Welt gekommen und am Kreuz für uns gestorben. 
Und wissen Sie was, Herr Pastor, da war es wieder da!“ Als Pastor stand ich nur 
staunend daneben. Diese einfachen, schlichten Worte, die den Blick weg von 
ihr gerichtet haben, haben dieser Frau geholfen. Was für ein Schatz!

Für die Theologen unter uns: Es ist der Schatz den wir in der Lehre von den 
Gnadenmitteln, vom verbum externum, der iustitia aliena und in der forensi-
schen Rechtfertigungslehre haben.

Das zweite Beispiel, warum ich als Christ so gerne Lutheraner bin, ist das, 
was die Theologen das simul nennen. Die lutherischen Theologen sagen, daß 
der Christ simul iustus et peccator bleibt, zu Deutsch, daß der Christ gleichzei-
tig ein Sünder und ein Gerechter ist. Warum sollte das wichtig sein?

Es ist als Kontrapunkt zu dem wichtig, wie in bestimmten christlichen 
Kreisen das Evangelium beschrieben wird. Da heißt es: „Werde Christ und Je-
sus wird dein Leben verändern. Jesus hat die Welt überwunden und du kannst 
Anteil an seinem Sieg haben. Mit seiner Hilfe kannst du mit der Sünde in 
deinem Leben endgültig brechen. Jesus heilt deine Beziehungen, macht dein 
Leben neu.“
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Das ist natürlıch ungemeın attraktıv und s nthält Ja auch Wahrheıt ber
WIT Christen machen ennoch dıe Erfahrung, dal}3 sıch manchmal nıchts andert,
da en und ULLSCIE gele kaputt Jleiıben und Uun: e1n Te1l ULLSCICS

Lebens bleibt
ach lutherischer Auffassung sıch dıe authentischste Beschreibung

des 15  ıchen Lebens 1m Kapıtel des Römerbriefes. Das christliıche en
aı1lt eben nıcht V Oll S5169 S1e9, sondern sagt mıt Paulus „ Was ich nıcht tun
wiıll, das tue ich und WdS ich tun wiıll. das tu ich nıcht. ich Jender Mensch!“

Das ist dıe authentische Beschreibung des christlichen Lebens Sa nüchtern
und doch ehrlıch. Das christliche en steht eben nıcht unter dem VOrTzel-
chen der Herrlichkeıt, sondern unter dem Vorzeiıchen des Kreuzes, und WI1e U

In Jesaja el da In Jesus keıne (Grestalt och Schönheıt WAdl, ergeht U oft-
mals auch seInem Junger. Das christliche en ist e1n en unter dem Kreuz.

Ich inde das ungemeı1n entlastend. denn U nımmt den SdHZCH Druck LAausS

V OLl alschen Vorstellungen e1InNnes christliıchen Lebens., dıe SONS Urc dıe
Christenheıt wabern. Das Blut Jesu reicht und gılt auch für scheıiternde Chrıis-
ten. Fur UlLLS Lutheraner ist dieses Evangelıum nıcht 1LLUL der artpu: In e1n
christliches eben. s ist das christliche en

Das 1LLUL ZWEeI1 Beıispıiele. Wır könnten och darüber reden, WAalLUuUlLil

dıe lutherische Lehre V OLl der Berutfung hılfreich ist für dıe rage „Was ist
(1ottes Plan für meın Leben?“‘ Wır könnten och darüber reden. WI1e dıe uther1-
sche Lehre V OLl (1eset7Z und Evangelıum dus der Verzweıiflung beım Bıbellesen
reıilßt Und darüber. WI1e dıe lutherische Lehre VOLL der (Temenmnde mıt iıhrer De-
Mnıtıon Jener über dıe ( madenmuttel Zusammenleben In der (rTemenmınde
entspannt. ber leiıder en WIT hıerfür nıcht dıe eıt.

Nur ZWEe1 Beıispiele afür, WdS sel für e1ine bestimmte rage des chrıst-
lıchen Lebens den Schatz der Retformatıon entdecken. der WI1e gesagt 1LLUL

der Schatz der ist
Eın Luthertum des vierten eges bedeutet, dal3 WIT gememsam mehr und

mehr entdecken. WI1e dieser Schatz des Evangelıums SdI1ZCS en
durchzıeht und efreıt.

Denn immer wıeder geht s dıe gute Botschaft, da s der Jesus
Kreuz der dort für mıch und dıch äng Und da wl reicht.

151/: Dapß SUANZEN en Buhe sel.
Ich komme ZU| Ende und rage och e1n etztes Mal 1ın gehs du.

lutherische Kırche? Meın ädoyer lautet weder den ersten Weg hın Lıbe-
ralısmus gehen, och den zweıten Weg einer Evangelıkalısıierung. Und auch
nıcht drıttens e1ine ULLSCICI Hauptstärken auszuspielen und UlLLS hınter testen
Mauern zurückzuziehen.

Laßt UlLLS vielmehr eiınen vlierten Weg einschlagen. Das Evangelıum Jesu
Chrıstı. WI1e U UlLLS in der und 1m lutherischen Bekenntnis gegeben 1st,
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Das ist natürlich ungemein attraktiv und es enthält ja auch Wahrheit. Aber 
wir Christen machen dennoch die Erfahrung, daß sich manchmal nichts ändert, 
daß unser Leben und unsere Seele kaputt bleiben und Sünde ein Teil unseres 
Lebens bleibt. 

Nach lutherischer Auffassung findet sich die authentischste Beschreibung 
des christlichen Lebens im 7. Kapitel des Römerbriefes. Das christliche Leben 
eilt eben nicht von Sieg zu Sieg, sondern sagt mit Paulus: „Was ich nicht tun 
will, das tue ich und was ich tun will, das tu ich nicht, ich elender Mensch!“

Das ist die authentische Beschreibung des christlichen Lebens. So nüchtern 
und doch so ehrlich. Das christliche Leben steht eben nicht unter dem Vorzei-
chen der Herrlichkeit, sondern unter dem Vorzeichen des Kreuzes, und so wie es 
in Jesaja heißt, daß in Jesus keine Gestalt noch Schönheit war, so ergeht es oft-
mals auch seinem Jünger. Das christliche Leben ist ein Leben unter dem Kreuz. 

Ich finde das ungemein entlastend, denn es nimmt den ganzen Druck raus 
von falschen Vorstellungen eines christlichen Lebens, die sonst so durch die 
Christenheit wabern. Das Blut Jesu reicht und gilt auch für scheiternde Chris-
ten. Für uns Lutheraner ist dieses Evangelium nicht nur der Startpunkt in ein 
christliches Leben, es ist das christliche Leben.

Das waren nur zwei Beispiele. Wir könnten noch darüber reden, warum 
die lutherische Lehre von der Berufung so hilfreich ist für die Frage: „Was ist 
Gottes Plan für mein Leben?“ Wir könnten noch darüber reden, wie die lutheri-
sche Lehre von Gesetz und Evangelium aus der Verzweiflung beim Bibellesen 
reißt. Und darüber, wie die lutherische Lehre von der Gemeinde mit ihrer De-
finition jener über die Gnadenmittel unser Zusammenleben in der Gemeinde 
entspannt. Aber leider haben wir hierfür nicht die Zeit.

Nur zwei Beispiele dafür, was es heißt, für eine bestimmte Frage des christ-
lichen Lebens den Schatz der Reformation zu entdecken, der wie gesagt nur 
der Schatz der Bibel ist. 

Ein Luthertum des vierten Weges bedeutet, daß wir gemeinsam mehr und 
mehr entdecken, wie dieser Schatz des Evangeliums unser ganzes Leben 
durchzieht und befreit.

Denn immer wieder geht es um die gute Botschaft, daß es der Jesus am 
Kreuz ist, der dort für mich und dich hängt. Und daß er reicht.

2.2. 1517: Daß unser ganzes Leben Buße sei.
Ich komme zum Ende und frage noch ein letztes Mal: Wohin gehst du, 

lutherische Kirche? Mein Plädoyer lautet weder den ersten Weg hin zum Libe-
ralismus zu gehen, noch den zweiten Weg einer Evangelikalisierung. Und auch 
nicht drittens eine unserer Hauptstärken auszuspielen und uns hinter festen 
Mauern zurückzuziehen.

Laßt uns vielmehr einen vierten Weg einschlagen. Das Evangelium Jesu 
Christi, wie es uns in der Bibel und im lutherischen Bekenntnis gegeben ist, 
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WI1e eiınen Schatz LICU entdecken und damıt Offens1iv hınaus in dıe Christenheıt
und dıe weıte Welt treten. Selbst WÜCLLLL das auf den ersten 1C e1n angwel-
1ger und bekannter Weg se1n scheımt: Wer diesen Weg betrıtt. dem wırd
VOLr Dannung das Herz WI1e be1 dem Abenteurer. der seInNe „unbekannte
Insel‘ VOLr ugen hat

Viıielleicht kommen WIT doch och eiınmal auf das Reformationsjubiläum
sprechen. 5(){) Jahre 5 Thesen Diıe erste ese Martın Luthers autete: „Da

Herr und elister Jesus Christus pricht ‚Jut Bulße‘ u  S (Matth. 4,17).
hat gewollt, dal3 das SdHZC en der Gläubigen Bulie sSe1In 11 e

Das soll auch der vierte Weg SeIN. Eın Weg der Bulße und der mkehr hın
Evangelıum. Und och eiınmal den Argumentationsgang be1l Nıko-

laus emuhen uch WIT bekennenden Lutheraner gehören in der ogroßen
göttlıchen Tabelle In dıe Spalte „Problem“. alleın Jesus gehö in dıe Spal-
te „LOÖsung”. Darum en auch WIT U nötıg umzukehren. Sa soll der vierte
Weg e1n Weg der Bulße se1n, der metano1d, der geistlıchen Erneuerung. Und
vielleicht o1bt U da raußen Ja andere., dıe sıch ULLSCICI Umkehrbewegung hın

Chrıstus. In dem alle chätze der Wernheıt und der Erkenntnis verborgen
hegen, anschheben.

Viıielleicht wırd (10tt schenken. da sıch adurch das Christentum wıieder
reformıert, vielleicht schenkt s aber auch nıcht. ber sotfern U UlLLS 1e2t,
ollten WIT s mıt einem vierten Weg nıcht unversucht lassen.

Viıielleicht und das muß. dem Umstand geschuldet, dal}3 WIT alle Suüunder
sınd, auch werden vielleicht werden WIT UlLLS be1l dem Versuch eines
vierten eges auch heıllos verlaufen, UlLLS 1m Kreıs drehen, UlLLS gegenselt1g auf
erge hochjagen, auf dıe WIT Sdi nıcht rautwollten. und welıter. ber auch
dann g1ilt Unser Heıland pricht „ Ich hin der Weg und dıe Wahrheıt und das
en Nıemand kommt ZU Vater. denn Urc miıch“ (Joh 14,6)
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wie einen Schatz neu entdecken und damit offensiv hinaus in die Christenheit 
und die weite Welt treten. Selbst wenn das auf den ersten Blick ein langwei-
liger und bekannter Weg zu sein scheint: Wer diesen Weg betritt, dem wird 
vor Spannung das Herz rasen, wie bei dem Abenteurer, der seine „unbekannte 
Insel“ vor Augen hat.

Vielleicht kommen wir doch noch einmal auf das Reformationsjubiläum 
zu sprechen. 500 Jahre 95 Thesen. Die erste These Martin Luthers lautete: „Da 
unser Herr und Meister Jesus Christus spricht ‚Tut Buße‘ usw. (Matth. 4,17), 
hat er gewollt, daß das ganze Leben der Gläubigen Buße sein soll.“

Das soll auch der vierte Weg sein. Ein Weg der Buße und der Umkehr hin 
zum Evangelium. Und um noch einmal den Argumentationsgang bei Niko-
laus zu bemühen: Auch wir bekennenden Lutheraner gehören in der großen 
göttlichen Tabelle in die Spalte „Problem“, allein Jesus gehört in die Spal-
te „Lösung“. Darum haben auch wir es nötig umzukehren. So soll der vierte 
Weg ein Weg der Buße sein, der metanoia, der geistlichen Erneuerung. Und 
vielleicht gibt es da draußen ja andere, die sich unserer Umkehrbewegung hin 
zu Christus, in dem alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen 
liegen, anschließen.

Vielleicht wird Gott schenken, daß sich dadurch das Christentum wieder 
reformiert, vielleicht schenkt er es aber auch nicht. Aber sofern es an uns liegt, 
sollten wir es mit einem vierten Weg nicht unversucht lassen.

Vielleicht – und das muß, dem Umstand geschuldet, daß wir alle Sünder 
sind, auch gesagt werden – vielleicht werden wir uns bei dem Versuch eines 
vierten Weges auch heillos verlaufen, uns im Kreis drehen, uns gegenseitig auf 
Berge hochjagen, auf die wir gar nicht raufwollten, und so weiter. Aber auch 
dann gilt: Unser Heiland spricht: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 
Leben. Niemand kommt zum Vater, denn durch mich“ (Joh 14,6).


